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bend⸗Ansgabe 


Deutſcher Reichstag. 

42. Sitzung vom 17. Mai. 
Präſident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11 / Uhr. . 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretätt 
von Bötticher, Scholz, Dr. von Schelling; Bevoll 
mächtigte zum Bundesrathe: Maybach, Burchard, 
} Dr. v. Mayr, Graf Lerchenfeld, Edler von der 
Planiß, von Schmid, Kaſtner, Graf Noſtiz- Wall 
witz und mehrere Kommiſſare, darunter Unterſtaats⸗ 
Sekretär Dr. von Möller, die Geh. Reg Räthe 
Dr. Weymann, Lindner, Klenel, v. Kuſſerow, Loh⸗ 

mann, Boccius. 

Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand iſt die erſte Berathung 
eines Geſetzes betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe für die Reichs⸗Eiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen. 

Kommiſſar des Bundes raths, Geh. Reg.⸗Rath 

Lindner, führt aus, daß im Intereſſe der ein- 
heitlichen Verwaltung der reichsländiſchen Etſen⸗ 
bahnen, einestheils um Erſparniſſe an Zinſen, 
Betriebsfonds ꝛc. zu erzielen, andererſeits um 
einen Rechtsſtreit mit der franzöſiſchen société de 
chemin de fer de Pest, es ſich empfehle, aufzu⸗ 
wenden: 

a. für den Ankauf der Eiſenbahnen von 

Saarburg nach Saargemünd, von Cour⸗ 

relles nach Teterchen und von Chateau⸗ 
9 Salins und Vic nach Chambrey, ein⸗ 
bGbdgließlich des Erwerbes der Rechte des 
Bcazirks Lothringen (bez. 9,717,468 M. 
aun 168,396 N. „% „5 ' 
a ah dans 2202107021 207525 s, 64 M., 
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». für die Tilgung des Kauf 
7 demreſtes für die Eifen- 
ö bahn von Kolmar nach F 
1 Münſter 1,422,800 
5 . für die Abfindung der 
franzoͤſiſchen Oſtbahn⸗Ge⸗ 42 
ſellſcha ff. 100,000 
d. für den Ausbau des zwei⸗ 
ten Geleiſes auf der 
Strecke Saargemünd 
Saaralben 1,077,000 
Summa 12,485,664 M. 


Die erforderlichen Geldmittel sollen im Wege 
einer Anleihe beſchafft werden. 

An der General- Diskuſſion betheiligten ſich 
die Abgg. Berger, v. Benda und Frhr. 
v. Minnigerode, nachdem der Geſetz⸗Ent⸗ 

wurf vom Bundestathotiſche aus befürwortet wor⸗ 

den war. 

Abg. Berger wollte denſelben an die 
Bupget-Kommiſſton überwitſen wiſſen, während 
Abg. Sehr. v Minnigerore ſich für weitere 
Berathung im Plenum ausſpricht. Redner führte 
u. A. aue, daß die nähftjährige Etatsberathung 
die geeignete Gelegenheit für Prufung der Elſaß⸗ 
Lothringer Eiſenbahnverbältniſſe bieten werde. Die 
Verwaltung ſei bereits durch Einführung des Se⸗ 
kundärbahnbetriebes bemüht geweſen, die Rente 

gaünſtiger zu geſtalten, welche, dem hohen Erwerbe⸗ 

Preiſe gegenüber, der vor Allem durch Rückſichten 

der großen Politik ſeiner Zeit geboten war, ſtch 

} nur als eine mäßige darſtellt. 

a Das Haus genehmigte ſchließlich, nachdem 
Abg. Berger ſeinen Antrag zurückgezogen, das Ge⸗ 
jep in zweiter Berathung, erledigte die erſte Leſung 
der Zuſaß. Konvention zu dem deutſch⸗chineſiſchen 
Freundſchafte-, Schifffabrto⸗ und Handelsvertrage 

und desgleichen die dritte Berathung des Gejep- 

entwurfs betreffend die Bezeichnung des Raumge- 

E Yalts der Gefäße, in welchen Flüſſigkeiten zum 

Bertaufe kommen, bis auf § 6 der Vorlage, wel⸗ 

der zur nochmaligen Berathung an die Kommiſſon 
mmrückverwieſen wurde. 

Bierter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
zweite Berathung des Entwurfs eines Geſetzes wer 
gien Erhebung der Brauftener. 

Kommiſſar des Bundesrathes, Geb. Regie- 
rungsrath Boccius, tritt einigen Einwänden, 
die gegen die Vorlage in der erſten Leſung vorge⸗ 


—— — 


2 bracht worden, entgegen. Es ſei eine Schädigung jedoch 
* der außerhalb der Brauſteuer-Gemeinſchaft ſtehen⸗ ſchüdigen. 
den Staaten, wie ſie der Abg. Graf Lerchenfeld nicht ſo einfach, wie der Vorredner zu glauben 
befürchte, nicht zuzugeben, da dieſe Staaten ſammt⸗ ſcheine, 1 


brauen; im 
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durch die Erhohung der Brauſteuer nicht herbeige⸗ 


führt werden, wie es neulich vom Abg. Dr. Men- 
del ausgeführt ſei; Redner weit aus Vergleichung 
der Verhältniſſe von Nord- und Süddeutſchland, 
Dänemark, England, Holland u. ſ. w. nach, daß 
das Verhältniß des Branntweingenuſſes zum Bler⸗ 
genuß von ganz anderen Verhältniſſen beeinflußt 
werde, als von der Höhe der beide Artikel treffen, 
den Steuerſätze. Es ſei eine Vermehrung des 
Branntweingenuſſes auch ſchon deshalb nicht zu er⸗ 
warten, da die vorgeſchlagene Steuer auf Bier 
nicht eine hohe ſei. Auch er könne gern zugeben, 
daß mit der Steigerung des Bierkonſums eine 
Verminderung des Branntweinkonſums Hand in 
Hand gegangen ſel und daß letztere theils durch 
erſtere veranlaßt ſei; jedoch finde das Plus des 
Bierverbrauchs hauptſächlich in Bevölkerungsklaſſen 
und in Familien ſtatt, in die der Branntweingenuß 
nie Eingang gefunden haben würde. Endlich ſei 
gegen die vorgeſchlagene Brauſtener der Rückgang 
des Brauereigewerbes angeführt worden. Es ſolle 
eine Verminderung der Zahl der Brauereien und 
eine eben ſolche der Produktion derſelben ſtattge⸗ 
funden haben. Bei der Verminderung der Zahl 


der Brauereien handle es ſich lediglich um nicht 


gewerbliche Brauereien, die Zahl der gewerblichen 
Brauereien jet dieſelbe geblieben. Die Bierproduk⸗ 
tion anlangend, ſei allerdings eine Abnahme kon⸗ 
ſtatirt, doch ſei dieſelbe nach den Erfahrungen von 
den verbündeten Regierungen als eine vorüberge 
hende Erſcheinung aufgefaßt, auch ſprächen die Er⸗ 


gebniſſe des letzten Jahres ſchon wieder für eine 


Hebung der Produkt on, ſo daß der gegenwärtige 
Moment als ungeeignet r e der Brau⸗ 
ſteuer nicht erſcheinen könne. Auch die Zukunft 
des Brauerelgewerbes ſcheine nach den in der Pfalz 
el der viel ſtärkeren Erhöhung gemachten Erfah- 
rungen durchaus nicht gefährdet. Es ſei dort 
allerdings eine Anzahl kleiner Brauereien einge⸗ 
gangen, doch wenn dies auch menſchlich zu be⸗ 
dauern jei, jo ſei, daran nicht viel verloren, da 
dieſelben meiſt ſehr geringes Bier gebraut hätten, 
das mehr geeignet fei zum Branntweingenuß als 
zum Biergenuß anzuregen. Endlich ſei in der 
Pfalz der Preis des Bieres nicht geſtiegen, und 
habe alſo eine Abwälzung des höheren Malzauf⸗ 
ſchlages auf das Publikum nicht ſtattgefunden und 
dadurch ſcheine bewieſen, daß das Brauereigewerbe 
ſehr wohl die vorgeſchlagenen Steuern tragen könne, 
die doch lange noch nicht jo hoch ſei wie der baie- 
riſche Malzaufſchlag Um einem Irrthum entgegen 
zu treten, müſſe er konſtatiren, daß vom Tiſche 
des Bundesrathes aus niemals den Brauern em- 
pfohlen ſei, ihr Bier in Zukunft dünner einzu⸗ 
Gegentpeil, es jet die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß letzteres geſchehen werde. 

Abg. Dr. Witte (Mecklenburg) bittet, dleſe 
Vorlage abzulehnen, wie es bisher ſtets geſchehen, 
da entgegen den Forderungen der linken Seite 
des Hauſes dleſelde wiederum erſcheine, ohne zu⸗ 
gleich eine Reform der Branntwein Beſteuerung zu 
bringen. Er ſeht in den bisher vorgeſchlagenen 
Sttuerproſekten des Kanzlers keine planmäßige 
Reform der indirekten Steuern, und könne alſo 
dieſer Grund ihn nicht veranlaſſen, für die Brau⸗ 
ſteuer zu ſtimmen. Die Branntweinſteuer, wle fie 
letzt ſei, ſei ja allerdings einſt eine nothwendige 
Maß regel gewejen, die dazu beigetragen habe, die 
landwirtgſchaftliche Kultur zu heben, heute ſei aber 
die Branntweinſteuer lediglich eine Bevorzugung 
einzelner Gewerbtreibender. 


Staatsſekretar im Reichs ſchaßamt Scholz: 
Gegenüber den Zahlen, die in der Motivirung 
der Regierungsvorlage angeführt ſeien, kümpfe auch 
heute wieder der Vorredner mit zwar ſchönen, aber 
allgemeinen Redeusarten, die er auf die Autorität 
von ſogenannten Sachverſtändigen begründe. Ge⸗ 
genüber den klaren Zahlen der amtlichen Ermitte- 
lungen müſſe er doch bitten, die Autorität dieſer 
ſogenannten Sachverſtändigen nicht allzub och anzu⸗ 
ſchlagen. Auch die Regierung ſei mit dem Vor⸗ 
redner dahin einverſtanden, daß eine höhere gerech⸗ 
tere Beſteuerung des Branntweins anzuſtreben fet, 
ohne das Intereſſe der Landwirthſchaft zu 
Doch ſei die Löſung dieſer Frage aber 


da durchaus nicht alle Seiten, wie der- 


O w (Freudenſtadt) und nach einer kurzen Bemer⸗ 


ſteuer heute abzulehnen, weil man über die Wege 
der Beſteuerung von Branntwein und Zucker noch 
nicht einig jet. Gerade die Rückſicht auf das 
Brauereigewerbe erheiſche es, daß dieſe nunmehr 
allſeitig gut vorbereitete Steuergeſetzgebung in Kraft 
trete, da der Zuſtand der Gewißheit einer höheren 
Steuer das Braugewerbe nicht ſo ſehr ſchädigen 
werde, wie dle dauernde Ungewißheit. 

Sodann ſprachen auch die Abgg. Frhr. Nor⸗ 
deck zur Rabenau und Reinecke, welch 
letzterer am Schluſſe ſeiner Rede im Namen der 
Nationalliberalen eine Erklärung verlas und dem 
der Abg. Uhden mit ſachlichen Ausführungen 
gegenübertrat. 

Hierauf empfahl in längerer Rede der Bun⸗ 
desraths⸗Bevollmächtigte Direktor im Reichsſchatz⸗ 
amte Burchard nochmals die Vorlage, worauf 
der Abg Kabl é vom elſaß⸗lothringiſchen Stand- 
punkte aus dieſelbe einer eingehenden Betrachtung 
unterwarf. 

Dies hatte zur Folge, daß der Unterſtaats⸗ 
Sekretär für Elſaß⸗Lothringen, Bevollmächtigter zum 
Bundesrath Dr. v. Mayr dem Vorredner in 
ausführlichſter Weiſe erwiderte. 

Dann wurde die Diskuſſton geſchloſſen und 
$ 1 der Vorlage abgelehnt. 

Dafür ſtimmte nur die deutſch⸗konſervative 
Fraktion. Ebenſo werden die übrigen Paragraphen 
abgelehnt. 6 
Es folgte die erſte Berathung des von de 
Abgg. v. Below ⸗Saleske, Uhden und Dr. 
Löwe (Bochum) vorgelegten Geſetzentwurfs be- 
treffend die Abänderung einiger Beſtimmungen des 
Geſe en Erhebu ser „Broufleuer vom de 
Mai 1872. Als Antragſteller erhält zunächſt d 
Abg. v. Below Saleske das Wort, welcher 
ſeinen Antrag begründet und die Annahme deſſelben 
warm befürwortet. 

Gegen den Antrag ſpricht der Abg. Frhr. v. 


kung des Abg Frhrn. Nordeckzur Rabenau, 
desgleichen der Abg. Dr. Wirte (Mecklenburg). 

Nach dieſem Redner ſieht ſich der Staats- 
ſekretär im Reichsſchatzamt Scholz veranlaßt, die 
Stellung der Reichsregierung zu dem Geſetzentwurf 
kurz zu ſkizziren, worauf der 

Abg. Dr. Reichenſperger (Krefeld) in 
feſſelnder Weiſe und unter lebhaftem Beifall des 
Hauſes für den Entwurf eintritt. 

Das Wort erhalten noch die Abgg. v. Be- 
low Saleske und Dr. Mendel. 

Dann wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
nach einem Schlußwort des Mitantragſtellers Dr. 
Löwe (Bochum) der Geſetzentwurf einer beſonderen 
Kommiſſtion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

T.⸗O.: Anträge betr. das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen; Beſtrafung der Weinfälſchung; Abänderung 
des Geſetzes betr. den Unterſtützungs ⸗Wohnſitz; 
Petitionen. 


Schluß 45%/ Uhr. 


Deutſchland. 


n Berlin, 17. Mai. Für das Nachſuchen 
um die Berechtigung zum einfährig⸗ freiwilligen Mi- 
litärdienſte wird durch die deutſche Wehrordnung vom 
28. September 1875 die Beibringung eines Un- 
beſchollenheits -Zeugniſſes und der Nachweis der 
wiſſenſchaftlichen Befähigung vorgeſchrieben. Be⸗ 
züglich jenes Zeugniſſes iſt nicht überall das gleiche 
Verfahren innegehalten worden. Der Kultusmi⸗ 
niſter hat daher im Einverſtändniß mit den Mi⸗ 
niſtern des Krieges und des Innern durch einen 
Erlaß vom 9. Mai angeordnet, daß fortan das 
Unbeſcholtenheits-Zeugniß in jedem Falle ſelbſtſtan⸗ 
dig und abgeſondert von dem Zeugniſſe der wij- 
ſenſchaftlichen Befähigung ausgeſtellt werde. Die 
Rubrik „Betragen“ in dem Zeugniß der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Befähigung bildet einen integrirenden 
Theil des Schulzeugniſſes und iſt in derſelben Weiſe 
auszufüllen, wie dies ſonſt bei Schulzeugniſſen ge⸗ 
ſchieht. Für die Ausſtellung des Unbeſcholtenheits⸗ 
Zeugniſſes ſint dieſelben Grunpjage in den Fällen, 
wenn ein Schüler unmittelbar nach Erlangung des 
wiſſenſchaftlichen Zeugniſſes um die Berechtigung 
zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt nachſucht, anzu⸗ 
wenden, welche Seitens der Polizei Obrigkeit für 
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gung in Kiew berichtet der Petersburger „Golos“ 
unterm 9. d. M.: 
drucke eines erſchütternden, entſetzlichen Schauſplele. 


lumpter Menſchen, deren Zahl ſich 


gierigen, welche die Näubrrbande umgaben, dure 
judringen. Allein vie Koſakenpletten ziehen in den 
Kampfe mit den Steinſalven den n, und 


Stande, dem Raube Einhalt zu thun. 


Sprechſtunden un von 12 —1 Uhr. 
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Nr. 228. 


ſchoftlichen Zeugniß, als wenn es erſt ſpäter aus⸗ 
zuſtellen iſt. 


Berlin, 18. Mal. Ueber die Judenvetſel. 


Ich ſchreibe unter dem Ein⸗ 


Ich ſah empörende Szenen, thieriſche Handlungen. 
ich hörte herzzerceißende Klagen — nicht vu 
geſtern den ganzen Tag und die verfloſſene Nacht, 
nein, noch jetzt höre und ſehe ich ſie vor Augen. 

Als ich mich geſtern Mittag auf dle Straße 
begab, bemerkte ich daſelbſt ein ungewöhnliches 
Leben: das Volk ſtrömte in Haufen zum Podol. 

— Was bedeutet das? frage ich. — Judenſchlä⸗ 
gerei auf dem Podol! ertönte als Antwort. 

Ich begab mich zum Denkmal des Wladimir, von 
wo ich den ganzen Podol überſchauen konnte. Ein 
ſchreckliches Bild bot ſich meinen Augen dar: auf 
den Straßen be vegte ſich, gedrängt und verfolgt 
von Soldaten, eine große Volksmenge, Buben und 
Magazine wurden jo ſchnell als möglich geſchloſſen, 
angſterfüllte Geſtalten liefen von einer Seite auf 
die andere, aus einem Hof in den andern; ein 
Geräuſch von Schreien, Pfeifen und Lachen drang 
bis zu mir. 5 

Ich ſtieg längs dem ſchmalen Fußſteig auf 
die Alexanderſtraße herab und wurde Hier don dem 
Lärmen, Pfeifen und wilden Gebrüll, gemiſcht mit 
Klagen der Verzweiflung und Flehen um Mitletd. 
vollſtändig betäubt. Ein entſeßlicher Anblick er⸗ 
wartete mich: eine ganze Schaar betrunkener, zer⸗ 
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größerte, war im Anzuge begriffen; 


der 


die Abthellung muß zurück. Der Haufen nähert 
ſich dem Uhren-Magazin Blankſteins. Man hört 
einen Krach — die eijernen Fenſterladen find auf- 
gebrochen, die Scheiben eingeſchlagen. Die Räu⸗ 
ber ſtürzen in's Magazin und beginnen dort zu 
wirthſchaften. Alles fliegt auf die Straße. Zu⸗ 
erſt kommen die tiefigen Wanduhren an die Reife, 7 
welche in kleine Stücke zertrümmert auf der Straße 
liegen, darauf ergießt ſich ein vollſtändiger Regen 
von goldenen und ſilbernen Sachen und Taſchen⸗ 
uhren. Das auf der Straße ſtehende Volk ſam⸗ 
melt Alles gierig auf. Es erſcheint eine Abthei⸗ 
lung Infanterie und entfernt mit freundſchaftlichen 
Kolbenſtoͤßen die Menge; Arrettrungen werden vor⸗ 
genommen; allein es dauert nicht lange, ſo be⸗ 
freit ein neuer Volkshaufen die Arretirten. 

Plößlich vernimmt man auf dem Plaße ge⸗ 
genüber dem Brüder-Kloſter Schreien und Hülfe⸗ 
rufen. Die Soldaten begeben ſich dorthin. Ich 
folgte ihnen auf der Aleranderftraße, welche von 
Federn und Daunen wie mit Schnee bedeckt, und 
im wahren Sinne des Wortes von zerſchlagenen 
Jenſterſcheiben, Ueberreſten von Möbeln und anderen 
Waaren vollſtändig verſperrt war. Ich eilte auf 
den Marktplaß zu. ; 

Es tft ſchwer, den Anblick zu beſchteiben, wel⸗ 
chen damals der podolſche Markt darbot. Die 
jüdiſchen Buden waren vom Boden verſchwunden. 
Zinn: und Kryſtall⸗Gefäße, Sonnenſchirme, Stie⸗ 
fel, Hanpſchuhe, Meſſer und Löffel, ſogar fertige 4 
Kleider flogen in der Luft umher und ſielen dar⸗ a 
auf zur Erde, eine Beute der gierigen Volks 
menge. Es war ein unbeſchreiblicher Wirrwarr 
Die Polizei und die Soldaten waren nicht im 
Nicht graue 
Kittel waren es allein, welche die Gelegenheit be- 
nutzten, nein, anſtändig gekleidete Damen ſah man 
in ihren Phastone ganze Ladungen verſchledener 
Waaren davonführen. Wieder ertönt neuer Lärm 
vom Getreide Bazar. Ich begebe mich dorthin. 
Auf dem Wege war ich unfreimilliger Zeuge und 
hülfloſer Zuſchauer eines thlerifchen Verbrechens. 

Auf der Straße läuft ein Jude; ein Strom 
von Blut, deſſen Spur auf dem Straßenpflaſter 
ſichtbar iſt, rinnt aus ſeiner Stirn; ein Haufen 
von Straßenjungen verfolgt ihn mit Schimpfen 
und Steinwürfen. Endlich trifft er einen Fuhrmann; 
er fleht ihn an, ihm zu helfen, — als Antwort 
erhält er einen Fußtritt auf die Bruſt. Er ftürzt 
ſich in die erſte ſich ihm darbietende Hauepforte 


1 g 8 3 ” a. * 
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lich eine Brauſteuer hätten, die erſt in den letzten ſelbe anzunehmen ſcheine, mit ver Fabrikatſteuer, 


— er wird mit Stößen davongetrieben. Da 


Jahren auf Grund der dieſem Geſetzentwurfe zu als 


der einzig richtigen Form der Branntweinbe⸗ Zuerkennung des fraglichen Atteſtes innegehalten 
Grunde liegenden Prinzipien neugeordnet ſei. Auch 3 8 fraglich geh 


ſteuerung, einverſtanden ſeien. Nun ſei es doch werden. Dies gilt ebenſowohl, wenn das Unbe⸗ 
die gut vorbereitete Brau- ſcholtenheits⸗Zeugniß gleichzeitig mit dem wiſſen⸗ 


trifft ihn ein neuer Steinwurf, und der arme 
Jude ſtürzt von Blut überſtrömt zu Boden. 
Als ich auf dem Getreidemarkt anlangte, er 


eine Vermehrung des Branntweingenuſſes werde jedenfalls nicht richtig, 


2 
al 
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= fer. 


Gegen zwanzig Mann 


fſium, wurden aber zum Glück vom Militär her⸗ 
ausgetrieben. 
e In der Nähe der Gerichts behörden, auf der 


geblich, den Andrang des Volkes ling 

es die Kette durchbrochen und 
die Micellow ice Strafe erreicht hatte, 
Minuten Alles, was im dreistöckigen Haufe des 


007 Melches, nachdem 
9 


Heranmar 
und eilte auf verſchiedenen Wegen nach der Shil- 


gegriffen hätten. 
der gefährlichſten Art arretirt. 
eine 
S 

8 e , wurden ſie in das Gefängniß 


». abgeführt, 


* 


blickte ich ein vollſtändiges Bild der Zerſtörung; 

ede jüdiſchen Magazine waren geplündert; die 
Die Fäſ⸗ 
fer wurden auf die Straße geworfen und zerſchla⸗ 
gen. Der Branntwein ergoß ſich in Strömen. 
Das Volk badete ſich in demſelben und die Wei⸗ 
Der 
trunkene Haufen ſtürzte ſich mit Erbitterung auf 
Die armen 
Einwohner verſteckten ſich, wo ſie nur konnten, auf 
Dächern und in Kellern, in den Häuſern der 
Chriſten und in den Gärten der Kirchen und Klö⸗ 
Die Anſtifter des Krawalls ſollen ein voll- 
ſtändiges Verzeichniß aller jüdiſchen Wohnungen 
Sonſt wäre es un⸗ 
erklärlich, wie bei einer ſolchen Verwirrung kein 


Volksmenge näherte ſich den Schenken. 


ber trugen ihn in Spännen nach Hauſe. 


alle Häuſer, welche Juden gehörten. 


und Magazine beſeſſen haben. 


vufſiſches Magazin zerſtört worden iſt. 


2 Um 7 Uhr Abends kehrte ich, phyfich müde 
und moraliſch zerſchmettert, nach Haufe zurück. Am 


Ende der Stadt ſtieg eine verdächtige Röthe gen 
Himmel, die Feuerwehr eilte an mir vorüber. Auf 


der großen wladimirſchen Straße war ich Zeuge 
folgender Szene: 


Auf dem Balkon der zweiten Etage des 
brotzkiſchen Hauſes ſtand der Anführer der Bande; 
feine Augen blitzten vor Bosheit und Raubluſt, 
alle Muskeln in ſeinem Geſicht zitterten Er be⸗ 
fahl die Zerſtärung des Hauſes: Thüren und 
Jenſter wurden eingeſchlagen und die Möbel und 
alles Geſchirr auf die Straße geſchleudert. 

Die Einwohner von Kiew verbrachten dieſe 
bewegte Nacht in Furcht und ſchweren Herzens: 
„was bringt der morgende Tag?“ 

Der traurige „Morgen“ brach an und die⸗ 
ſelben Ereigniſſe wiederholten ſich. 

Um 3 Uhr Morgens begannen die Unruhen 


mit womöglich noch größerer Stärke als früher. 
Die auf dem Podol geſtern noch verſchont geblie- 
benen Magazine, ſowie alle Häuſer und Wohnun⸗ 
gen der Juden jenſeits des 
Trümmer verwandelt. 

5 Nachdem die ungefähr 4000 Mann ſtarke 


Drijepr wurden in 


Volkemenge Alles, was jüdiſch war, auf dem Po- 
dol vernichtet hatte, plünderte ſie die Konditorei 
von Poljakow. Die ganze Straße war mit Kuchen 
und Konfekten bedeckt. Den Zöglingen des Se⸗ 


% minarxs, welche ſich gerade um dieſe Zeit zu ihren 
Borleſungen begaben, wurden dieſelben mit den 
Worten angeboten: 


„Nehmen Sie doch, meine 
Das Frühſtück iſt für Sie beſtimmt.“ 
ſtürzten in das dritte 
Knaben- und das weibliche podoll'ſche Gymna⸗ 


Herren. 


großen Shitomir'ſchen Straße, verſuchten Koſaken 
und Soldaten des Tiraspol'ſchen Regiments ver⸗ 


Juden Wildenholz vorhanden war, zerſtörte. Beim 
von Militär zerſtreute ſich die Menge 


larski'ſchen und Gendarmenſtraße. Ihr ſchreckliches 
Ziel war die Zerſtörung der Brotzki'ſchen Brannt⸗ 


wein Niederlage, und daſſelbe wäre auch erreicht 


worden, wenn nicht die Soldaten zum Bajonnet 
Hier kam es zu einem förm⸗ 
lichen Handgemenge — bis zu ſolchem Grade 
war die Wuth geſtiegen! Sogar Frauen und 


FR Greiſe betheiligten ſich bei der Zerſtörung jüdiſchen 


Eigenthums. 

Gegen 2 Uhr Mittags wurden 70 Ruheſtörer 
Unter ihnen be⸗ 
fanden ſich drei Frauen und zwei Greiſe, neun 
waren verwundet. Bei allen Arretirten fand man 
ungeheure Menge Koſtbarkeiten, Gold: und 
chen und andere Werthgegenſtände. Um 


* ſchreckliches Bild bot die Vorſtadt Demi⸗ 


ewig dar, in welcher mehr als 400 Häuſer und 
üden dem Boden gleich gemacht waren. Fuſſer 
5 all Baumil, Keroſin und Theer waren ange⸗ 


kündet worden und hatten eine Flamme gebil⸗ 
det, welche den ganzen Stadttheil mit Verderben 


bedrohte. 


Stettin, 18. Mal. 
dicht über das Rektoratsſahr 1880 81 der Untver⸗ 
2 15 fität Greifswald entnehmen wir, vaß im Sommer- 
fſemeſter 1880 die Geſammtzabl der Studirenden 
591 betrug und zwar 57 Theologen, 82 Zuriften, 
274 Mediziner und 128 Philoſophen. Im Win ⸗ 
©. terfemefter betrug die Geſammtzahl 599, und zwar 
61 Tbeologen, 66 Juriſten, 282 Mediziner und 
170 Philofophen. Gegenwärtig beträgt die An- 
zahl der Studirenden 640, davon find 73 Theo- 
logen, 70 Juriſten, 311 Mediziner und 186 Phi⸗ 
lidoſopden. Abgegangen find Michaelis 1880 78, 
* Oftem 1881 139, zuſammen 317 Studirende. 


Aus dem ſtatiſtiſchen Be⸗ 


Immatrikulirt wurden Michaelis 182, Oſtern 179, 
zuſammen 359 Studirende. 

— Am Sonnabend Mittag wurde ein De⸗ 
ſerteur von der 11. Kompagnie des 34. Infanterie ⸗ 
Regiments, welcher bereits ſeit Oſtern fein Regi- 


ment verlaſſen hatte, in Gollnow in der Wohnung 
cines Frauenzimmers aufgefunden, 
bereits längere Zeit aufgehalten hatte. 
form fand man in der Wohnung, während er ſein 
Stcitengewehr in der Nabe von Alt-Damm ver- 
Der Deſerteur wurde am Sonntag ſam jedes einzelne der Mädchen; endlich blieb er 
vor einem beſonders hübſchen Mädchen, deſſen rei- 
zendes Köpfchen ihn zu feſſeln ſchien 
— Durch den Unterſtützungsverein der deut- und ſagte dem Dolmetſcher einige perſiſche Worte, 
ſchen Buchdrucker Gehülfen erhalten diejenigen welche dieſer eiligſt der Direktrice überſetzte: 


bei der er ſich 
Seine Uni⸗ 


graben hatte. 
Abend in das hieſige Militärarreſt⸗Lokal einge⸗ 
liefert. 


r 


Buchdrucker und Schriſtgießer, welche konditionslos 
ſich auf der Reiſe befinden, um Arbeit zu ſuchen 
und ſich durch ein Legitimationsbuch als Mitglied 
des Vereins ausweiſen können, eine Unterſtützung 
von 1 Mk. pro Tag. In die Wohnung des 
Kaſſirers des hieſigen Zweigvereins, des Schrift; 
ſetzers Bröſchen, kam geſtern ein junger Mann, 
der ſich durch ein Quittungsbuch des Vereins als 
der Schriftſetzer Wilh. Siebert aus Stolp legiti⸗ 
mirte und ſeine Unterſtützung für 3 Tage forderte. 
Da kurze Zeit vorher durch das Fachorgan der 
Buchdrucker bekannt gemacht war, daß ein Buch 
des Schriftſetzers Siebert verloren worden ſei, ver- 
weigerte Herr B. die Aue zahlung der Unterſtüßung 
und überzeugte ſich bald durch eine Prüfung, daß 
der junge Mann gar kein Schriftſetzer ſei. Es 
wurde polizeiliche Hülfe in Anſpruch genommen 
und auf der Revierwache geſtand der Unbekannte, 
daß er nicht Schriftſetzer, ſondern der Schlächter⸗ 
geſelle Guſt. Ad. Liebſcher aus Hermberg bei 
Dresden und daß er auf das Buch, welches er 
in Altenburg für 50 Pf. gekauft haben will, in 
Magdeburg, Berlin und Zerbſt Geld erſchwindelt 
hat. In Folge deſſen wurde er feſtgenommen und 
in Unterſuchungshaft genommen. 

— Unter den bei der Polizei⸗Direktion hier⸗ 
ſelbſt als gefunden zur Anzeige gekommenen Ge⸗ 
genſtänden befand ſich geſtern auch ein lebender 
Hammel, den ein Bahnwärter am 15. d. M. auf 
der Altdammerſtraße herrenlos antraf. 

— Der 9 Jahr alte Knabe Auguſt Hoff⸗ 
mann, ein außerehelicher Sohn des Pelzerſtraße 
12 wohnhaften Arbeiters Roſenſtrauch, hat ſich am 
Montag Morgen vom elterlichen Hauſe entfernt, 


um nach der Schule zu gehen, iſt aber ſeitdem 


nicht zurückgekehrt und wird vermuthet, daß ſich 
derſelbe hier herumtreibt 

Cöslin, 17. Mal. Vor der Kelminal⸗ 
Abtheilung des hieſigen Landgerichts kam am 13. 
d. M. eine Anklage der Staatsanwaltſchaft gegen 
die Arbeiterfrau Sydow wegen Mißhandlung eines 
in Pflege übernommenen Kindes zur Verhandlung. 
Das betreffende Kind, eine ſechsjährige Tochter 
des im Zuchthauſe zu Naugard befindlichen Ar⸗ 
beiters Woldt aus Wandshagen, war von der ge⸗ 
nannten Gemeinde im Herbſte vorigen Jahres der 
Frau Sydow übergeben, und dieſe hatte die über⸗ 
nommene Verpflichtung zur Erziehung des Kindes 
in jo roher Weiſe zu Idjen geſucht, daß ſich die 
Staatsanwaltſchaft zum Einſchreiten veranlaßt ſah. 
Das Kind wurde von ſeiner Pflegerin entfernt, 
von einem Arzte beſichtigt und darauf in die beſſere 
Pflege eines Waiſenhauſes überliefert. Das von 
dem Arzte ausgeſtellte Atteſt hat aber jo gravi- 
rende Behandlung nachgewicſen, und die Zeugen- 
ausjagen haben die c. Sydow ſo ſchwer belaſtet, 
daß fie zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt wurde. 


ermiſchte. 
Ueber „die Kunſt, ſchlecht zu ſingen,“ 
ſchreibt ein Wiener Feuilletoniſt, der die in jeder 
Hinſicht undankbare Aufgabe eines Kritikers zu er⸗ 
füllen hat, u. A.: 

Man bedient ſich hie und da auch einer ganz 
deutlichen Ausſprache — aber zu welchem Zweck? 
Des bloßen Verſtändniſſes halber? Nein — um 
den Zuhörer durch unerwartete Wendungen, feine 
Anſptelungen und witzige Beziehungen zu überra⸗ 
ſchen. Zum Beiſpiel: 

Einer Opernjungfrau ſteht der Geliebte ge- 
genüber, der noch an ihrer Neigung zwelfelt; ſie 
beruhigt ihn, indem ſie ſingt: 

„Ob ich Gans die Deine bin — 
Wie kannſt Du fragen e“ 

Oder er merkt, daß ein geheimer Kummer ihre 
Seele drückt und er fingt: 

„Verdrau mir Deinen ganzen Kram!“ 

Oder ſie will, daß er ihr zum Altar folge 
und fie ſingt: 

„Bekleide mich durch's ganze Leben!“ 

Oder er, von der Lieblichkeit ihres Auges 
entzückt, apoſtrophirt derſelbe: 

„Du liebe Sau — geh!“ 

Oder Donna Anna ſtürzt entſetzt auf die 
Leiche ihres ermordeten Vaters mit dem fürchter⸗ 
lichen Ausruf: 


„O Hammel!“ 

In ſolchen geiſtreichen, wißigen Textverände⸗ 
rungen ſind unſere Sängerinnen einzig. Und da 
getraue man ſich noch, zu ſagen, daß ſie im 
Allgemeinen nur wenig Geiſt und Bildung be- 
figen ! 

— Ein fonderbarer Wunſch.) Durch die 
ſich zur Zeit in Rußland aufhaltende außerordent⸗ 
liche perſiſche Geſandtſchaft iſt unter Anderem wie⸗ 
derum die Erinnerung an einen heiteren Vorfall 
wachgerufen worden, der ſich vor nunmehr fünf⸗ 
undzwanzig Jahren gelegentlich des Aufenthaltes einer 
perſiſchen Geſandtſchaft in Moskau ereignete. Der 
Geſandte beſuchte damals eine Reihe von Erzie⸗ 
bunge⸗Anſtalten und gelangte auch in das Nikolai⸗ 
Inſtitut, in welchem bekanntlich verwaiſte Mädchen 
adligen Standes auf Kronskoſten erzogen werden. 
Zur Begrüßung des Geſandten waren die Zög- 
linge der Anſtalt — achthundert an der Zahl — 
in Reihen im Feſtfaale aufgeſtellt worden. Durch 
einen Dolmetſcher theilte die Direktrice der Anſtalt 
dem Geſandten mit, wer dieſe Mädchen ſeien und 
welche Zwecke das Inſtitut verfolge. Der Ge⸗ 
ſandte folgte mit großer Theilnahme den Erklä⸗ 
rungen der Direktrice, ſchritt ſodann ſchweigend die 
Reihen nieder und betrachtete lange und aufmerk- 


ſtehen 


„Seine Durchlaucht wünſcht dieſee Mädchen zu 
kaufen.“ 

1 Cöslin, 16. Mai. Bor etwa 2 Wochen 
wurde die Frau des Briefträgers Berg in Cords⸗ 
hagen von Drillingen entbunden. Die Kinder, 
drei wohlgeſtaltete Mädchen, befinden ſich gan; 
wohl, ſo daß die Hoffnung vorhanden iſt, ſie alle 
am Leben zu erhalten. Es iſt eine Freude, die 
niedlichen Kinder neben einander in ihrem Bettchen 
ruhen zu ſehen, und es hat daher an Wochen⸗ 
beſuchen bei dieſer ſo reich geſegneten Familie 
nicht gefehlt. Es verdient aber auch öffentlich ge⸗ 
ſagt zu werden, daß dieſe Beſuche nicht blos aus 
Neugierde geſchehen, ſondern daß ein reger Eiſer 
entſtand, der in nur dürftigen Verhältniſſen leben ⸗ 
den Familie bei dieſem ſeltenen Ereigniß bülfreiche 
Hand zu bieten. Möchte dies Intereſſe ih auch 
weiterhin bethätigen, damit es den jungen Welt⸗ 
bürgerinnen nicht an der nöthigen Pflege mangeln 
dürfte. 

Stettin Die Baron Liebig's Malto- 
Leguminoſen Chocolade und Mehl find trotz ihrer 
verhältnißmäßig kurzen Einführung ſchon recht feſt 
im Publikum eingebürgert. Haben ſich doch ſchon 
viele Hunderte, die an Verdauungsſtörungen, Ap- 
petitloſigkeit, trägen Stoffwechſel leiden, zu ihrem 
Vortheil von dem Nutzen der Präparate überzeugt 
Mögen deshalb auch noch Andere, die vielleicht 
ſchon manches ſonſtige Mittel ohne Erfolg ange⸗ 
wandt haben, wenigſtens einen Verſuch mit der 
Baron Liebig'ſchen Malto-Leguminoſen⸗Chocolade 
oder Mehl wagen; ſie haben ja doch ein Nah⸗ 
rungsmittel von eminentem Werth vor ſich. Eine, 
den Werth der Präparate behandelnde Broſchüre 
iſt in den bekannten und von Zeit zu Zeit in 
tiefem Blatt annoncirten Verkaufsſtellen gratis zu 
haben. 

Stettin. Nr. 6 der Kurliſte von Tep⸗ 
litz und Schönau weiſt als Summe der 
Fremden 5370 Perſonen auf, davon find 461 
Kurgäſte und 4909 Touriſten und Paſſanten. 

Kunſt und Literatur. 

Unfer Vaterland in Wort und Bild, auch 
unter dem Titel: 

Küſtenfahrten an der Nord⸗ und Oſtſee, 
geſchildert von Ed. Hoefer, groß Folio mit treff; 
lichen Abbildungen. Von dieſem trefflichen Werke 
liegt uns die 10. und 11. Lieferung vor, welche 
uns bis Schleswig geleitet und uns durch treff⸗ 
lichen Text, wie durch zahlreiche Bilder in das 
eigenartige Leben unſerer Küſten einführt. Wir 
machen wiederholt auf dies treffliche Werk aufmerk⸗ 
fan. [977 


Leudwirthſchaftliches 
Die Thätigkeit der bleſtgen Dampfyflug⸗ 
Aktien-Geſellſchaft hat unter der per- 
ſonlichen Direltion des Herrn W. Rahm jet 


Naugard ihren Anfang mit iw ‚50 


7 


ſchen Dampfpflügen nach dem 2. Maschen Sytem 


genommen. Der Transport dieſer großen durch 
eigene Dampfkraſt auf Chauſſeen und Landwegen 
ſich vorwärts bewegenden Maſchinen hat kein ge- 
ringes Aufſehen in den betreffenden Ortſchaften 
hervorgerufen, um ſo mehr, als nicht genug die 
Leichtigkeit gelobt werden kann, mit der die Ma 
ſchinen die verfchiedenen Terrain ſchwierigkeiten über 
winden. Im Pyrißer Kreiſe begann die Arbeit 
bei Herrn Rittergutobefiger Maywaldt⸗Neugrape bei 
Pyritz und Herrn Rittergutsbeſitzer Schulze⸗Bre⸗ 
derlow bei Pyrip. Im Kreiſe Naugard wurde bei 
Herrn Rittergutebeſißer v. Dieſt auf Daber bei 
Daber zuerſt gearbeitet. 

Das Land wurde zu Kartoffeln auf 8, 10 
und 12 Zoll Tiefe gegrubbert — und nach dem 
faſt überwiegenden Urtheil der zahlreichen Auftrag ⸗ 
geber wird das Hauptgewicht auf den Dampfgrub- 
ber gelegt — der den Boden nicht wendet, ſon⸗ 
dern nur lockert und ihn den Einwirkungen der 
atmoſphäriſchen Luft erſchließt. N 

Die geleiftete Arbeit übertrifft die der Ge⸗ 
ſpannkraft in ſolcher Weiſe, daß elne gleiche Qua⸗ 
lität überhaupt mit Pferden nicht hergeſtellt werden 
kann — und die Zufriedenheit der Beſißer, ſowte 
deren fernere Beſtellungen zum Herbſt legen hierfür 
das beſte Zeugniß ab. 

Dieſer Tage werden wir auch in unſerem 
Kreiſe Gelegenheit haben, den Dampfpflug in Ar⸗ 
beit zu ſehen. Obige Geſellſchaft beginnt am 
Montag, den 16. Mat, die Arbeit bei Herrn 
Gutepächter Freyberg in Reinkendorf bei Stettin 
und am Sonnabend Nachmittag, den 21. Mai, 
um 4 Uhr, wird ein großes Shau-Dampf- 


Pflügen auf dem Gute Torney dei Stettin 


veranftaltet, auf das wir das landwirthſchaftliche 
Publikum nicht verfehlen wollen, aufmerkſam zu 
machen. 

Das Arbeitsfeld liegt an der Birkenallee und 
Turnerſtraße, dicht an der Torneyer Halteſtelle der 
Weſtend-Pferdebahn. 


Haudelsbericht. 

Berlin, 16. Mat. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Im Gegenſatz zu ihrer Vorgängerin zeigte 
fi in verfloſſener Woche eine weit regere Kauf⸗ 
luſt und wenn auch der Bedarf noch kein großer 
iſt, ſo läßt ſich doch eine Feſtigkeit in der Tendenz 
nicht verkennen. Für den Export wurden feinſte 
Marken lebhaft gefragt und was davon an den 
Markt kam, fand ſchlanken Abſatz. Hier am 
Platze waren am meiſten gute Mittel- und friſche 
geringere Sorten begehrt und ſtellten viele Pro- 
duzenten höhere Preisforderungen, die zum großen 
Theile bewilligt wurden, da die Einlieferungen 
außerordentlich klein ſind. Die Vorräthe hier am 


Platze find mit Ausnahme von Standwaare unbe⸗ 
deutend. 

Es netiren ab Berfandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 115—120 
N., Mittel- 109 —112 M., oft- und weſtyreuß ch 
Guts butter 110 — 120 M., pommerſche Land⸗ — 
M., pommerſche Pächterbutter 100 — 105 M., Bit- 
thauer 85—93 M., Netzbrücher 85—93 M., 
ſchleſſche 87—95 M., ſchleſſſche feinfte — M., 
ungariſche 75 M., galiziſche 78—82 M., polniſche 
90—95 M. per 50 Kile. Letztere 3 Sorten 
franke hier. 

An letzter Eierbörſe konnten ſich Preiſe an- 
verändert auf M. 2,60 bis 2,55 per Schock be⸗ 
haupten. Bei recht ſeſter Stimmung und Heinen 
Zufuhren wurde an der heutigen Börſe mit 
M. 2,55 bis M. 2,60 per Schock gehanden. 

Detailpreis M. 2,70 per Schock. 

Viehmarkt. 

Berlin, 16. Mai. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 

Zum Berkauf ſtanden: 2811 Rinder, 5280 
Schweine, 1316 Kälber, 12,230 Hammel. 

Der Markt verltef im Ganzen ſchleppend und 
ſchloß matt, obwohl vom vorigen Markt keln 
Ueberſtand verblieben und der Vorrath der Fleiſcher 
geräumt war. Der Auftrieb erwies ſich im All 
gemeinen zu groß für den Begehr; die große Aus⸗ 
wahl machte das Zögern der Käufer erklärlich, 
welche nunmehr nur zu gedrückten Preiſen zu ataui⸗ 
riren ſuchten. 

Rinder: I. Qualität 53 —56 Mark, I. 
Qualität 47—50 Mark, III. Qualität 40—44 
Mark und IV. Qualität 30—37 Mark pro 100 
Pfund Schlachtgewicht. Es bleibt ein nicht gerin- 
ger Ueberſtand. 

Schweine, für die wärmere Jahreszeit in 
zu großer Anzahl zugetrieben, erreichten nur mit 
Mühe die vorwöchentlichen Preiſe: Beſte Mecklen⸗ 
burger 55—56, beſte Landſchweine 53—54, ge- 
ringere 50 — 52, Ruſſen 47—51 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 20 Prozent Tara, aus⸗ 
nahmsweiſe bei beſten Mecklenburger und Pommern 
auch mit 40 Pfund Tara pro Stück. Bakonper, 
die wenig vertreten waren, 55 57 Mark pre 
100 Pfund Lebendgewicht bei 40—45 Pfund 
Tara pro Stück. Auch an Schweinen bleibt 
Ueberſtand. 

Kälber hielten trotz zögernden Verkaufes 
ziemlich vorwöchentlichen Preis: 50 —56 Pf. pre 
1 Pfund Schlachtgewicht für beſte, 40 —45 für 
geringere Waare. 

Hammel: Sehr matter Handel, zumal Er- 
porteure für Paris des neuen erhöhten Eingangs ⸗ 


zolles von 2 Francs pro Stück wegen geringert 


Gebote machten. Der Martt wurde lange nicht 


geräumt. 


Königin find heute aus Cannes hierher zurückgekehrt 


empfangen worden. 

Wien, 17. Mat. Der „Polit. Korreſp 
wird aus Athen gemeldet: N 

Auf die Note der Regierung, in welcher pleſe⸗ 
über die Konzentrirung türkiſcher Truppen in Theſ⸗ 
ſallen Beſchwerde führte, theilten die Geſandten 
der Mächte mit, daß die Pforte erklärt habe, fe 
habe ſeit der Annayme der neuen Grenzlinie bei- 
nerlei Verſtärkungen mehr nach Theſſallen geſandt. 

Wien, 17. Mat. Die Beerdigung Fran 
Dingelſtedt's hat heute unter großer Betheiligung 
ſtattgefunden. 7 
Paris, 17. Mai. General Breard hielt am 
15. d. in Manoubia bei Tunis eine 1 
Eine große Menſchenmenge war aus 
herbtigekommen, um derſelben beizuwohnen. Ge⸗ 
neral Breard wird morgen mit den Truppen n. 
der Richtung auf Beja abgehen. Kara 

Brüſſel, 17. Mai. Repräjentantenfammer. 
Goblet richtete eine Anfrage an die R. ag be⸗ 
züglich der Gerüchte, daß der Vatikan Schritte ge- 
than babe, um die diplomatiſchen Bezlehungen zu 
Belgien wieder aufzunehmen. dn he 

Der Miniſter des Auswärtigen, Frere-Orbau⸗ 
gab die formelle Erklarung, daß er weder direkt 
auch noch indirekt irgend einen Vorſchlag in biefer 
Angelegenheit erhalten habe, auch habe er zu Nie 
mandem eine bezügliche Aeußerung gethan. 
Paris, 17. Mat. Wie der „Agence Papas“ 
aus Tunis gemeldet wird, hätte der Bey ein Schrer⸗ 
den an den Sultan gerichtet, in welchem en er⸗ 
klart, daß er den Vertrag mit Frankreich nun 
terzeichnet habe, well er nicht anders habe handeln 
können. e 

Wie es heißt, würde Frankreich den Ben anf 
ſeinem Throne erhalten, falls der Sultan beabit- 
tigen ſollte, ihn abzuſeßen. 

Marſeille, 17. Mai. Gegen dleſenigen Ber- 
ſonen, welche an der Manifeftatton zu Gunsten der 
ruſſiſchen Nihiliſtin Jeſſe Helfmann vor dem ıuf- 
ſiſchen Konſulate teilnahmen, iſt die gerichtlich. 
Berſolgung eingeleitet worden. 

London, 17. Mai. Unterhaus. Auf ver 
ſchiedene Anfragen antwortete Unterſtaatsſekretär 
Dilte, die Regierung habe den amtlichen Text des 
zwiſchen Frankreich und Tunis abgeſchloſſenen Ver ⸗ 
trages noch nicht erhalten. Frankreich habe aber 
die Verſicherung gegeben, es werde dle größte Sorge 
dafür tragen, daß die Privilegien der Ausländer 
in Tunis nicht angetaſtet würden. Die beſtehenden 
Verträge würden ſomit ſortdauern. 

Der Premier Gladſtene iſt erkrankt uad mußte 
heute das Bett hüten. 
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Beſte Lämmer wurden mit 48 — 52. 


und von einer großen Volkemenge auf das Feſtlichſte 


l 


Stuttgart, 17. Mat. Der König und die 


‚Auftrag gegeben batte, gewiſſe Zimmer zu lüften 
und zu heizen und für die erwarteten Damen in 
Bereitſchaft zu ſeßen, begab ſich zu ſeinen Gaſten 


A Reichthum und Hebe. 


1 Neman aus dem Englischen, frei bearbeitet und ritt mit dieſen auf dit Jagd. Craften 
N von schaute ihnen mit triumphirenden Blicken nach. 

3 Frauckenſtein. „Glenham iſt ein argloſer Menſch,“ mur- 

119 melte er. „Ich möchte wohl wiſſen, was er ſagen 

4 „Clarice iſt ſehr jung, Crafton, aber ich bin würde, wenn er die ganze Wahrheit wüßte — 


dennoch feſt davon überzeugt, daß fe mich liebt. daß ich gleichfalls in Miß Roſſe verliebt bin und 

Das Jahr wird raſch vorbeigehen und dann geſchworen habe, ſie zu heirathen. Ja, ich wäre 

15 welde ich zu ihr eilen und fie bitten, meine Gat- auch neugierig, zu hören, was er ſagte, wenn er 
12 tin zu werben,“ und das ſchöne Geſicht des jungen wüßte, daß dieſes „Geſchäft,“ welches ich vor⸗ 

N Grafen verklärte fi beinahe. „Ich habe mein habe, nicht das fit, was ich vorgab, daß ich mich 
Wort gegeben und muß es halten; dennoch beab- in London gar nicht aufhalten werde, ſondern 
ſſchtige ich, an Paſtor Brocken zu ſchreiben, und nach Zerlig zu der bezaubernden Schönheit des 
hren ihn um die Erkaubniß zu bitten, zu Weihnachten Schwarzwaldes zurüdfehre? Ich kam ja nur bier- 
7 nach Zorlig kommen zu dürfen. Er kann es mir ber mit ibm, um mich zu verſichern, daß er ſür 


nicht abſchlagen.“ 
Erofton's Geſicht verfinſterte ſich und er rückte 
. in feinem Stuhle him und ber. 


Jetzt will ich nach 
Deutſchland eilen, ſicher in ſeiner Abweſenbeſt, 
und es wäre ſonderbar, wenn es dem anweſenden 


beinen Monat beſeitigt jet. 


N ſagte er, verſuchend, gleich„ültig zu Aubeter nicht gelänge, den abweſenden aus dem 
am . ‚im Verlaufe eines Jahres wirſt Du Sattel zu beben. Einige hübſche Geſchenke, viele 
.. wohl tande fein, Lady Glenham zu Deiner ſüße Schmeichelworte, und ich werde meinen Preis 


A 


Meinung zu bekehren. Merke wohl auf meine 
Worte, fie wird Dir in ſechs Monaten nachgeben. 
Sie llebt Dich zu ſehr, um Dir lange Widerſtand 
zu leiten.“ ö 

„Du kennſt ihren Stolz nicht,“ verſetzte der 
unge Lord wieder. „Ste hat große Pläne für 
meine Zukunft gemacht und wünſcht, daß ich im 


gewinnen 

Er packte raſch einen Handkoffer mit den us⸗ 
thigſten Dingen voll und kehrte dann in den 
Speiſeſaal zurück, wo er wartete, bis fein Pferd 
vorgeführt wurde. 

Dann flieg er auf und begann feinen Ritt 
durch das wildromantiſche Hochland. 


ft weltlichen St eine glänzende Partie mache. Der Mittag war ſchon vorüber, als er vor 
* Wenn ſie  einwilligen wollte, Clarice zu ſehen, einem einſamen Farmhauſe Halt machte, ſich ein 
Ins wre ich leine Gurt haben, aber fie will fie einfaches Mittageſſen geben ließ, ein anderes Pferd 
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nicht ſehen. So verläßt Du m 
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mich aljo, wenn ich 
Deiner am dringendsten benöthige, Erafton? Wann 
init Du zurückkehren?“ 

„Nächſte Woche. Ich habe mir ein Pferd aus 
Deinen Stallungen beſtellt, um mich von dem 
selben nach ziviliſirten Regtenen tragen zu laſſen. 
Morgen werde ich es von irgend einem Halte- 
punkte meiner Reife aus zurückſchicken. Aber jept 
will ich Dich nicht länger aufhalten, Glenham. 
Deine Freunde werden bereits ungeduldig.“ 

die wechſelten noch einige Worte, ſchüttelten 
e die Hände und trennten ſich dann, indem 
Crafton in beſter Laune ſich langſam auf ſeine 
0 2 der a aaa er den 


miethete und Vorſorge für die Rückkehr desſelben, 
ſowie jenes, das er von Breezy Lodge gebracht 


hatte, traf. 


In der Mitte des Nachmittags kam er an 
einem ſchweren von vier Pferden gezogenen Reiſe⸗ 
wagen vorüber. Drei Damen lehnten drinnen 
ermüdet in den Kiſſen und als er vorbei ſprengte, 
erhaſchte er einen flüchtigen Blick auf ein vor- 
nehmes, von grauen Haaren umrahmtes Geſicht, 
welches er als das der Gräfin von Glenham er- 
kannte. 

Die Damen, von dem ungewöhnlichen Er⸗ 
eigniſſe, einem Reiter zu begegnen, aufgerüttelt, 
2 aus dem — und Crafton 


fühlte ſich faſt verſucht, umzukehren und fie auzu-] Als die Beiden in dem hellerleuchteten Bahnhof 


ſprechen. 

„Ich könnte eine Gelegenheit finden, Lady Glen⸗ 
ham einige Worte zu ſagen, um ihre Abneigung 
gegen Miß Rieſſe zu verſtärken,“ dachte er, „aber 
ich kann warten. Es iſt beſſer, ich thue das, 
wenn keine Zuhörer dabei ſind. Aber ich möchte 
gerne wiſſen, ob ſie mich erkannte.“ 

Er ſprengte über eine kurze, ebene Strecke, 
während ſeine Stele von venätheriſchen Plänen 
erfüllt war. 

Dieſe Nacht ſchlief er in einem kleinen Dorfe. 
Am nächſten Mittag kam er in Inver ieß an. 

Er benutzte den erſten nach Süden abgehenden 
Eiſenbahnzug. In London angelangt, hielt er 
ſich am nächſten Tage gar nicht auf, ſondern reifte 
gleich nach dem Feſtlande weiter. 

„Jetzt nach Zorlitz!“ ſagte er in unheimlichem 
Entzücken für ſich ſelbſt, „und zu Miß Roſſe! 
Während Lord Glenham den alten Paſtor ſein 
Verſprechen hält, und ſich bemüht, ſeine Lady 
Mutter mit ſeinem Heirathsprojekte auszuſöbnen, 
werde ich an ſeine Stelle treten und den Preis 
gewinnen!“ 


Y. Kapitel. 
Clarice findet Arbeit. 

Es war ein regnutriſcher Abend in Sonden, 
Die Straßenlampen flimmerten matt durch dit 
Dunkelheit. Die ‚Anter landslofen Armen kauer⸗ 
ten unter Thorwegen und Gewölben. Geſchäfte⸗ 
leute liefen unter dem Schutze ihrer Regenſchirme 
durch die Straßen. Wagen rollten hin und her. 
Die meiſten Läden waren noch offen, aber es 
waren keine Kunden vor den Verkaufstiſchen zu 
ſehen. 

London trug ſein garſtiges Geſicht und ſchien 
nur eine große, de Wildniß, innerhalb deren 
Grenzen es keine wohlthuente Bequemlichkeit gab 

In dieſer trüben, finſteren Nacht kam Clarice 
Roſſe mit ihrer treuen Dienerin, der alten Grete, 
in London an, nm in England ein neues Leben 
zu beginnen. 

Gretchen hatte zwar von Clarice die 
wendigſten engliſchen Worte gelernt, war 
im El Pi 1 verwirrt und hilflos 


noth- 


aber laffen haben! Wir 


ausftiegen, mußte Clarice die Führerſtelle über ⸗ 
nehmen. 

Sie war ebenſe unerfahren, wie ihre alt 
Begleiterin, aber ihr heller, ſcharfer Geiſt, ibre 
hervorragende Intelligenz und bisher gemachte 
Beobachtungen hatten fie genau damit bekannt 
gemacht, was ſie jetzt zu thun habe. 

Sie hatte ſich auf der Reiſe einen „Weg- 
weifer durch London“ gekauft, und denjelben auf⸗ 
merkſam ſtudirt. Als ſie jetzt mit Grete etwas 
verwirrt von den Lichtern und dem Lärm auf 
dem Perron ſtehen blieb, erblickte ſie eine lange 
Reihe von wartenden Miethwagen. 


Sit winkte einem und näherte fi demſelben 
Ihr Gepäck wurde auf das Dach desſelben gebracht 
und befeſtigt; daun fliegen Clariet und Grete in 
den Wagen. 

„Wohin fahren wir?“ fragte der Kutſcher. 

Clarice nannte ein Hotel, das fie in dem Weg- 
welſer ausfindig gemacht hatte, und der Wagen 
rollte aus dem Bahnhof hinaus durch die finſteren, 
naſſen Straßen. 

Als Grete und ihre junge Herrin aus den Jen⸗ 
ſtern binausſchauten, empfanden fie Beide ein ge⸗ 
wiſſes Heimweh. 

„Ich hoffe, es war nicht thöricht von uns, 
das liebe, alte Zorlig zu verlaſſen“, ſeufzte die 
alte Dentſche. „Wie troſtſos und trüde es hier 
ausſſeht! Wenn wit bier krank würden, wer 
würde für . ſorgen! Wenn wir aber dor 
krank würden, würden alle Dorfbewohner für uns 
ſorgen und uns pflegen, bis wir wieder gefunt 
wären“ 

„Wenn Du krank wirſt, will ich für Dich 
Sorge tragen, Grete“, ſagte Clarice mit erzwun⸗ 
gener Heiterkeit. „Es ſteht hier unfreundlich aus. 
das muß ich zugeben; aber dies iſt England. 
mein Baterland, und ich ſollte mich nicht fremd 
fühlen hier. Wir werden uns bier bald auſäſſig ge- 
macht haben und uns heimiſch fühlen, und das Leben 
in London wird eine großartige Erfahrung für 
uns ſein. Denke nur an die guten Dorfbe⸗ 
wohner, welche Zorlitz ihr Leben lang nicht ver⸗ 
werden fie Dich anſtaunen, 
wenn wir im nächſten Jahre zurückkommen!“ 
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* alt, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Au erf r. gr. La fadie 35—36 im Laden. 


Elegante en, liſche Reit⸗ und Karoſſiers⸗ 
Wagenpf rde ſleden vom 19 d Mts. in. 
Stettin auf dem Ausſtellungsplatze zum 
Verkauf. 

Siegmund Krain ans Pic 
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Tiefe Ausſicht heiterte die alte Grete ein beſte, Grete Es iſt auch billig, und wir wer⸗ 
wenig auf, ſie ſetzte ſich bebaglich in ihren Sitz den ein kleines Heim für uns haben und glück⸗ 
zurück und begann ſſch die Glorie ihrer Rückkehr lich ſein.“ 
na Zorl ale 1 7 5 i 4e! r 5 & 
nach Zorlitz als eine gereſſte Perſon, die die) „und wenn es uns in London nicht mehr 
Welt geſeben bat, auezuymalen. chest können wir nach Zorlitz zurückgehen. Wir 

Dita h. 1 T 7 x 71 N 

Der Wagen bielt 55 einem kleinen Gaſt⸗baben Geld genug, Miß Clarice. Wenn wir nicht 

bofe, in einer ſtillen Seitenſtraße. 


ibre Dienerin ſtiegen aus und wurden in ein 
die Beſitzerin des 11 


Komtoir 
bofes fie 
trachtete. 

Es war unmöglich 
zu ſeben, als eine Dame, jung, ſehr ſchön und 
unſchuldsvoll, und Grete mußte man für die ehr⸗ 
liche, alte deutſche Bauersfrau erkennen, die fie in 
Wirklichkeit war 

Claice verlangte Zimmer für ſich und ihre 
Dienerin, dieſelben wurden angewieſen, man ſührte 
fie binauf un) ließ auch ihr Gepäck binauf 
bringen. 

Dann beſtellte Clarice Thee und Braten, und 
während ſie dieſes einfache Abendbrod verzehrten, 
plauderte ſie mit Grete, ſichtlich bemüht, der alten 
Dienerin die Zukunft, die vor ihnen lag, in den 
ſchönſten Farben zu ſchildern 

„Morgen wollen wir 
finden“, ſagte Claxice. 

23. 


wo 


geführt, 


empfing und mit ſcharfen Blicken be⸗ 


eine Privatwohnung 


„Das iſt in England das 


Taunus- 


Eisenbalin 


Kalte alkaliſche Schwejelquelle, altbewührtes 


Bad Weilbach 


Ich habe 


Dennoch,“ fügte die alte Frau vorſichtig hinzu 


Das ſollte ibr jedoch nicht jo leicht gelingen, 
fie kehrte entmuthigt, ohne etwas gefunden zu ha⸗ 
ben, in den Gaſthof zurück. 

Nach dem Mittageſſen ließ Clarice die Wirthin 
zu ſich bitten und bat dieſe, als ſie erſchienen war, 
in ihrem Dilemma um einen Rath. Sie erzählte 


Clarice und wollen, brauchen wir nicht einmal zu arbeiten. ihr, daß fie ſtundenlang herumgefahren wärt, um 
das ganze Geld, das mir der Herr eine Wohnung zu ſuchen, und nichts gefunden 
Paſtot hinterließ, in meinen Kleidern eingenäht. babe. 


„Das iſt ſonderbar,“ erwiderte die Hausfrau. 


„möchte ich das gerne für meine letzten Tage als] „Waren Sie denn jo ſchwer zu befriedigen?“ 


in Clarice etwas anderes] Sparpfennig aufheben.“ 


„Wir müſſen alſo arbeiten, und es wird für 
uns Beide beſſer ſein 
niſſe verwerthen, Grete, aber wir wollen uns nicht 
trennen“ 

Nach dieſer Unterredung gingen ſie. Beide, 
der Reiſe ermüdet, zu Bette. 

Die Sonne ſchien hell, als ſie am nächſten 
Morgen erwachten. Nach dem Frühſtücke ließ ſich 
Clarice einige Morgenblätter bringen und ſtudirte 
eifrigft die Liſten der Wohnungen, die zu vermie⸗ 
then waren. N 

Daun beſtellte fie ſich einen Wagen und fuhr 


mit Grttchen ſort, um ihr künftiges Heim zu 
ſinden. 


von 


Station 
Flörsheim 
Heilmittel gegen die Erkrankungen der Hals · u 


rustorgane, ſowie gegen alle Formen des Hämorrhoidalleidens. 


Neu erbautes Badhaus mit vorzüglichen Inhala 


Günstigste Lage des Kurortes in der Mitte 


Zeichnungen auf 


— 
zwiſchen Wiesbaden, Mainz und Frankfurt. 


Ungarische 4 Goldrente. 


Ungarische 4°, Goldrente 


zum Emiſſions⸗Kourſe von 773/; % nehme bis Donnerſtag, den 19. d. Mts, Mittags 


1 Ubr, entgegen. 


Bei der Zeichnung iſt die Erklärung abzugeben, ob die Abnahme der zuertheilten 
Stücke gegen Baar oder durch Umtauſch von Ungariſcher 60 % Goldrente zum Kourſe 


von 102,50 % erfolgen ſoll. 


Rob. Th. Schroder, Baukgeſchäft, 


Schulzenſtraße 
. Borſen⸗Berichte. 

Stettin, 17 Mai. Wetter: bewölkt. Temp 1 11 
NR Barom 28“ 2“ Wind W. 

Weizen ſtill, per 1000 Klgr. loko gelb feiner 214 — 
218, Mittelſorten 202 — 208, weißer feiner 214— 220, 
geringer 182 — 194, ver Frühjahr 218.5—218 vez. 
ver Mai⸗Juni 216 bez, per Juni⸗Juli 216 Bf., per 
September⸗October 206 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loko ini. 201 - 205, 
per Frühjahr 205— 204 — 204,5 bez., ver Mai⸗Jun! 
200 bez, per Juni⸗Juli 192 5—191 192,5 bez, ver 
Juli⸗Auguſt 181 bez, per Sehtemper& crober 170 — 
171 bez. 

Hafer unverändert, per 1000 Kly r. 
158—167. 

Mais per 1000 Klgr. loko 135—137, Donau 133 

Winterrübſen höher, der 1000 Kl. 
tember⸗October 259 — 260 bez, per 
281— 202 bez. 

Nübst behauptet, per 100 Klgr loko ohne Faß bei 
Kl. 54,5 Bf, per Mai 53 Bf., per September⸗Oktober 


54,75 Bf. 

Spirituß feſt, per 10,000 Siter % loko ohne Faß 
54,4 bez, ver Frühtahr 84,4 bez., de Mal- Jun! 55, 
Bf. u. Gd., ver Iuni⸗Iuli 55,6—55,8 bez, per Juli⸗ 
Auguft 66,2 56.3 bez, per Auguſt⸗ September 56,5 Bf. 
u. Gd. 


foto Pomm 


ktober⸗November 


Stettin, den 19. Mat 1881 


Bekanntmachung. 
Vermiethung der Jakobi Kirchenhäuſer 
Nr. 6 und 7. 

Die im Innern renovirten ehemaligen Jakobi⸗Ktirchen⸗ 
bäufer Nr. 6 und 7 ſollen per ſofort oder vom 1. Juli 

d. J ab öffentlich meiſtbictend vermiethet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht am 


Montag, den 23. d. Mis., Vormittags 10 Uhr, | 


im Oekonomie Deputatiors⸗Sitzungsſaale des neuen 

Nathhauſes ein Termin an, zu welchem wir mit dem 

Bemerken einladen, daß 

1. die 3 Meiſtbietenden eine Bietungs⸗Kaution von 
50 Mark im Termine zu b ſtel en haben und 


2. die Vermietrungs⸗Bedingungen in ſunſerem Selre⸗ 


tariate beim Stadthofmeiſter Hartig eingeſehen 
werden konncu. 


reife wird mich Herr Dr. Pilz (Schulzen⸗ 
ſtraße 26 28) vertreten. 4 
Dr. Lowe, 
Sanitäts⸗Rath 


Kuranstalt Nerothal 


bei Wiesbaden 
für Ner venleidende, Rheumatiſche und Bruſtkranke, 
ſowie N konralescenten 
Ka'twaſſerkur, Thermal- und Liefernnad Ibäber, 
Elektricität, pneumaitſche Apparate, Maſſage. 
r. 


Die Konbetthung abiger Bfandbrieſe in vier⸗ 
v ozentige üdernehme ich bis 10. Inni d. J. 
koſtenfrei 3 

Roh. Th. Schröder, 


Banferihäft, Stettin 


In einem freqaenten Badeorte an de Oſtſee iſt ein 
rar 2 Jahren erbautes, ſchön gelegenes, komfortabel 
Unger ichtetes Hotel, ve bunden mit Reftanrotion, Kegel⸗ 
+ en, Schanl⸗ und ren ablem Mate ial⸗ ud Kurz 
wann ngeſchüft, wegen Krankheit des B ſitzers unter 
pofeheilhaſten Bedingungen für 66,000 M mit 30,000 
Sit, Anzahlung zu verkaufen Agenten verbeten. 


Schwarzort bei Memel. Oſtpreußen. 


„toto per Sep⸗ 


| Hu gefällig. Verſuchen ſteht den Herren Aerzten 
N flektanten wollen ſich melden an A. Strembhus, auf Verlaugen ein Karton gratis zur Verfügung. 
I Noler⸗Apotheke in Liſſa, Provinz Poſen. 


*. En e einne 
GROSSE LOTTERIE der 
NATIONALEN AUSSTELLUNG 


in MWalland. 
Genehmigt v. der Königl. ital. 
ö Regierung. 
Gewinne im Betrage von 


Er. 700.000, 


wovon die Hauptgewimue im Werthe von 


Fr. 400.000 Gold 


8 


9 


uud zwar 
Fres. 100,000 Gold, 
| 55 80,000 5 
5 690,606 ” 
I ” 820,000 5 
| ” 20.000 5 
sowie 495 Gewinne, in der Ausstellung augekaufte 
| Kunstgegenstände. im Gesammtwerthe von 


Frs. 400,000 
und viele andere Gewinne, gleichfalls in der Aus- 
| stellung gekuufte Gegenstände, 
Preis des Looses 1 M. = 50 K. ö. W. 
Wegen Ankauf von Loosen wende man sich an 
Herrn E . ‚Oblieght in Mailand, dem allein der 


nusschliesstiehe Eu-gros und Detail-Verkauf 


der Loose übertragen ist, 


Derselbe versendet die Loose nach dem Aus- 
lande auf Einsendung des Betruges in baar oder 
per Posteinzahlung. Zur Frankirung flige man 


20 Pfeunige = 10 Kr. 6. W., für je 5 Loose, in 

Postmarken bei Soll die Zusendung mit recom- 
mandirtem Brief erfolgen, dann sind 50 Pfennig 
| 30 Kreuzer zur Franktrung beizufügen 


Die Eifengieferei 


Fabrik für Grabdenkmäler 


von 


N 

ZBernh. Stoever. 

| Stettin — Grünbof, 
Warſowerſtr, 3 Minnten d. Haltepunkt der Pferdebahn 
ort gußeiſcrue Grabkreuze mit dauerhafter echter 

ing, Grabgitter, Gedenktafeln ꝛc. in größter 

wahl, Sowie die dazu e forderlichen Sockel und 
ellen in Granit und Sandſtein und übernimmt 

kette Aufftiellung ſowohl auf hieſigen, wie auf 
irchhöfen. 


Solide Arbeit. 


de! Moglichſt billige Preiſe 
Migräne- Pulver. 


tigen Kopſſchmerz (Kopfkrampf⸗Migräue angewandten 
amente. Kein Chinin, Morfium, Guarana und 
Foffein enthaltend. Erfolg garantirt. Anerkennungen 
haus allen Kreiſen. Preis pro ½ Karton, 10 Pulver 
in Oblaten enthaltend, freo. durch ganz Deutſchland 


Mk. 2,45 


dis jest das einzige wirkſame Mittel der gegen ein⸗ F 


„Vielleicht,“ antwortete Clarice etwas zögernd. 


„Wir verlangten drei Zimmer — ein Wohnzimmer 


BR AR * 1 ng; 1 2 5 ® 
Ich werde meine Kennt. ud zwei Schlafzimmer zu mäßigem Preiſe ſie Zimmer vermiethet. 
in 


| einem anſtändigen 
Straße.“ 

„Nun, ich glaube, 
zu finden ſein.“ 

„Wir fanden auch mehrere Wohnungen, die 
uns geſielen,“ ſagte Clarice, „aber die Vermiethe⸗ 
rinnen fragten alle nach Empfehlungen. Und wir 
haben keine Empfehlungen.“ 

Die Hotelbeſitzerin ſchaute ſie etwas zwelfelnd an. 

„Das iſt ſonderbar,“ bemerkte ſie. „Kennen 
Sie Niemanden in London?“ 

„Keine Seele. Wir kommen von Zorlitz in 
Deutſchland, wo mein guter Onkel, 


Hauſe und eben ſolcher 


die ſollten doch nicht ſchwer 


in großartiger Auswahl, beſten Stoffen 


der dort 


Steppdecken 


evangeliſcher Pfarren war, kürzlich geſterben ia 
erklärte Clarice traurig, „Ich bin von englischer 
Herkunft, und da ich nun vetwaiſt war, wunſch e 
ich natürlich nach England zu kommen. Alle Br- 
wohner von Zorlitz und auch der neue Paſtor 
würden für unſere Rechtlichkeit und Ehrenhaftigkelt 
einſtehen.“ . 

„Die lieſt man Ihnen ohnedies vom Geſich te 
dab, Miß.“ ſagte die Within, welcher das ſchöne, 
junge Mädchen ungemein gefiel. „Und wenn Sie 
wollen, kann ich Ihnen, aus Ihrer Verlegenhelt 
belſen. Meine eigene Schweſter hat in einer ru- 
bien, ‚anftändigen Straße ein Haus, in welchem 
3 Sie können dort ganz 
ungeſtört und ruhig leben; und wenn es Ihnen 
recht iſt, fabren wir gleich zu ihr hin und ſehen, 
ob etwas ſüe Sie frei iſt dort.“ N 
Clarice war bocherfreut über dieſen Vorſchlag 
und fuhr gleich mit Grete und der freundlichen 
Wirtbin zu deren Schweſter. Dieſe, eine äußerst 
gutmüchige Frau, hatte wirklich für Clarice voll 
ſtandig paſſende Zimmer fiel, fie einigte ſich wit 
dem jungen Madchen bald über die Bedingungen 
und einige Stunden ſpäter waren ſie und Grete 
in ihrer neuen Behauſung bereits ganz beimiſch, 


! (Jortſetzung Folgt.) 


+ 


und ſauberſter Arbeit empfehlen wir von 


5 Mark 30 Pf. 


ab bis zu den 


zu überraſchend billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Wiederverkäufern, größeren Inſtituten und größeren Abnehmern beſondere 


Preisvergünſtigungen. 


= waſchechte Stoffe Z 


hocheleganteſten ga 


e 


zu Knabenanzügen 
empfehlen in grüßter Auswahl zu billigſten und 


feſten Preiſen 


Grunwald 


d Noack, 


Tuchhandlung. 


ER Franz Eorikoph's > 
N Tußbaden-Glanz⸗Tuck 


Fans 
un, 


Dieſe vorzügliche Kompofition iſt geruchlos, trodnet ſofort nach dem Anſtrich hart — ſe ſt mit 


ſchönem gegen Näſſe hal baren Glanz 17 unbedingt eleganter und dauerhafter als 


— Die belieblteſten Sorten find der gel 


jeder andere Anfiridh. 


ranne Glanzlod (deckend wie Oelfarbe) und der reine Glanz 


lack ohne Farbezuſatz. 


Niederlagen in Stettin: 
bei Seren M. Lammerhirt, 
„ Moll & Hügel. 
„ IV. Mayer, Moltkeſtr. 1. 


ER Reiche 
Heiraths-Partieen!!! 


bis in die ‚hödften Stände unter ſtrengſter Dis⸗ 
kretion bei ſofortiger Einführung werden vermittelt 
Honorar nach Reſultat. Feinſte Referenzen. Erfolg 
ſicher. Briefmark. erbeten 

Adr unter E. I.. Berlin, Georgenſtraßze voftlagermb 


ae et e, N eee eee eee TI. 
: on Ex 
Depoſiten⸗ und Spargelder Ü 
werden bie gouf Weiteres an meiner Kaffe ange 
a some end folgender Weiſe init: 
dei täglicher Kündigung a % p. . 
bel ldtägiger Kündigung a 3¼ % p. u. 
bei monatlicher Kündigung 4% p. c. 
bei Bmonatlicher Kündigung A 4¼% p. m. 
bei Emonatlicher öder. B & 4½% P. . 
ü 


Mob. Th. Schröder, Baukgeſchüft, 


Stettin, Schulgenftraße 82. 


1 Raffenufkunden von U. —1 Uhr und 3—4 Uhr 


Ecke der PIA 


erlin, 


Fabrikant des 
lan Lad. 


Franz Chriftop) in 


Erfinder und alleiniger 
echten Fußboden ⸗ 


W Geiragene Kleidungsſtüce 


und Stiefel fauft zu allerhöchſten Preiſen 
Bar 19, Bollwerk 19, Landes. mg 


exkr. 


Ge ſuch einer Hauslehrerſtelle. 


Geſtützt auf vieljährige Praxis und günſtige Erfolge 
als Vorb.⸗Lebrer zum elnl. Freiw⸗ und 9 


Examen, möchte ich jetzt ſehr gern eine Hauslehrerſtelle 


annehmen, da die Betheiligung am Vorberettungs⸗ 
Unterricht von Jahr zu Jahr abgenommen hat und 
jetzt ſehr vroblematiſch iſt Dieſen Unterricht erteilte ic 
ſelbſt im Franzöſiſchen, Eugliſchen und Deutschen, in ber 
Geſchichte, Geographie, Literatur, Phuſſe, Naturgejdhlahte, 
im praktiſchen Rechnen, in der Alg bra, Geometrie be: 
Ebene, Stereometrie, Trigonometrie und eitbeiie and 
Unterricht im Planinoſpiel Knaben können alſo di 
Kenntniſſe zur Ablegung des eini. Freiw. Gramens » 
halten oder Aufnahme in einer Realſchule I. Orbuuug 
in Sekunda oder Unter⸗Prima. Der Unterricht für 
Kuaben, und Mädchen kann ſchon erfolgen, wenn 
dieſe die nothwendihſten Elementarkenntniſſe 
Ramshorn, Hauptmann a. D., Vorb. Lehrer. 
Hallewerder Krelo, Mittelwache Nr. 9, I. Etage Er 


s 


— 


Dre 


* 
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